
Zwischen Tanzboden-Fröhlichkeit und Schuberts Rache 
Grandioses Gastspiel von Patricia Kopatchinskaja und dem Kammerorchester Basel unter Heinz Holliger in Neumarkt 

Patricia Kopatchinskajr::l ist eine Geige­
rih, die einem Musik riehtig plausibel 
machen kann - auch das Schwierigste 
wie Arnold Schönbergs Violinkonzert. 
Sie ist Inzwischen bei den Salzburger 
Festspielen und mit Konzerten unter 
Kyrill Petrenko oder Teodor Currentzis 
auf einem lnteressant~n Höhepunkt. 
Kein Wunder, dass die „Neumarkter 
Konzertfreunde" sie seit Beginn ihrer 
Karriere Immer wieder einladen. 

Immer n.och spielt Patricta Kopat-
chinskaja, die vom Donaudelta und 
dem Schwarzen Meer herkommt, bar­
fuß: Das ist kein PR-Gag, sondern 
wab.rscheinlic.b braucllt sie diese Er.­
dung, den Klang- und Resonanzlron­
takt mit dem Holz des Podiums , wenn 
sie wie im ausverkauften ReitstadeJ 
Mozarts Kadenzen im Violinkonzert 
K.V 218 mit Balkar.-PaprJka würzt. 
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Der Komponist, Dirigent (und sonst 
aueh fabelhafte Oboist) Heinz Holli­
ger und das Kammerorchester Basel 
waren neben ihr die tragenden Säu­
len. Wie immt!r hat die KoP,atchln.ska­
ja das weiße Kleid an mit .möglichst 
viel komm.oder r• Armfreilieit. Und 
scl,ion d~ OrchesteJ;Vorspiel fahrt ihr 
bei Mozart wie elekt,:ischer Strom 
durch den Körper. 

Mozart, der Vorfahre Bart6ks 
Ihr Ton hat genau diese dunkle Far­

be: sehr s:innlich, mit viel Substanz -
genauso wie auch Holliger dirigiert. 
Von ibm. und einer vorbildlichen E:om­
munikation mit dem Orchester holt 
sicli Patric¼KoJ?atchinskaja dlePhra­
sierungssjgnale, geht aber in den bei­
den Kadenzen. tind im Finale bis an 
dle Gr~nzen des ästhetisch Möglichen 
und musikhistorisch Erlaubten: Da 
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spielt sie in den Klängen ihrer Hei­
mat. Das klingt wie eine Mischung 
aus rumänischen Bauerntänzen, Du­
delsack, Hackbrett und macht ;Mozart 
zu einem Vorfahren von Bel a Bartök. 

,,Pocket--size ~::onzerte" nann­
te Heinz Holliger eh seine „Meta 
Arca "-Geburtstagstorte für die Came­
rata Bern. Und der Konzertmeister 
aus Basel, Daniel Barth, setzte diverse 
Sabnehäubchen auf diesen ansonsten 
eher trockenen Gugelhupf. Das Kam­
rherorcheste1· -Basel gab mit Haydn 
und Schu.bert den Rahmen: Eine 6. 
Symphonie mit naturnaher Lyrik und 
Tanzboden-Fröhlichkeit war authenti­
sches Biedermeier und unter Holliger 
die subtile Rache Schuberts an der ita­
lienischen Oper mit boshaft repetier­
ten Rossini-Rou.laden. 

UWE MITSCHING 

Danach gibt es mit „Die Leier des 
Oipheu_s" von Sofia Gub~dulina (aus 
dem Jahr 2004 und qer verstorbenen 
Tochter gewidmet) die Klangfarben 
des antiken Mythos, der persönli~en 
'l):auer - krai;t.voll und voller Gefühl 
ist das ein kontrastreiches Stü'ck, das 
die Kopatcfu.nskaja int~ivst spielt, 
glaubwürdig, anscb.aulich und rn:it stu­
pender geigerischer So.uveränität. Zu­
sammen. mit dem dreü.ach besetzten 
Schlagzeug gibt es hier subtile Klaog-
wirk:ungen: fesselnd, zerfleddert, sich (D Nächstes Konzert im Reitstadel: 
schier auflösend wie auf einer fiebri- 18. November, 11 Uhr, Pianist 
gen Flucht. Io allen Nuancen behält Yefim Bronfman aus den USA mit 
eile Geigerin dle lierrscba:ft über diese Schumann, Debussy, Schubert: 
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